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Kein grammatischer, aber ein grober Denkfehler liegt 
vor in Verbindungen wie: Lager von S c h n e id e r-  u n d
S c h u h a r t ik e ln  — Fabrik von B a m b u s - ,  L u xu s -  
u n d  R o h rm ö b e ln . Der Schneider kann nicht den 
Schuhen, Bambusrohr nicht dem Luxu s gegenübergestellt 
werden; Bam bus und Rohr geben den Stoff an, Luxus 
den Zweck (oder die Zwecklosigkeit).

Tautologie und Pleonasmus
Während die fehlerhafte Z usammenziehung aus  einem 

irregeleiteten Streben nach Kürze entsteht, beruht ein 
andrer Fehler auf dem Streben nach Breite und Wort- 
reichtum: der Fehler, einen Begriff doppelt oder gar 
dreifach auszudrucken. M an bezeichnet ihn mit Aus- 
drücken der griechischen Gram m atik als Tautologie (Das-
selbesagung) oder Pleonasmus (Überfluß).In den seltensten Fällen will man durch die Ver-
dopplung etwa den Begriff verstärken,*) gewöhnlich fällt 
m an aus bloßer G edankenlosigke i t  hinein. Zu den 
üblichsten Tautologien gehören: b e re i t s  schon, ich 
p f le g e  g ew öh n lich , e in a n d e r  g e g e n se i t ig  oder gar 
sich e in a n d e r  geg enseitig .* * ) Aber es gibt ihrer 
von den verschiedensten Arten. Auch in  Verbindungen
wie: schon gleich (die Bedenken fangen schon gleich 
beim Lesen der ersten Seite an), auch se lb st ,  nach 
a b w ä r t s ,  nach dieser R ic h tu n g  (sta tt: nach dieser 
S e i t e  oder in  dieser R ic h tu n g ) , nach verschiednen 
R ic h tu n g e n  h in  (!), u n sre  G e g e n w a r t  (statt: u n sre  
Z e i t  oder d ie  G egenwart), u n s re  deutsche J ugend, 
u n ser deu tsches Vaterland, m e in  m ir  ü b e r t r a g n e s

*) Das geschieht z. B. bei der Verdopplung einer Ortsangabe, wie: 
an diese J ugendarbeit schlossen sich mehrere Dramen an — sie traten 
aus der Landeskirche aus — man warf ihn a u s dem Zimmer 
h in au s  — das Gymnasium geriet in  einen innern Widerspruch 
hinein — dieser Gedanke zieht sich wie ein roter Faden d u rch dasGesetz hin d u rch — wir können uns schlechterdings n icht darum  
herum d rücken. Gegen solche Verdopplungen ist nichts einzuwenden.

**) Von einem Leipziger Bankier erzählt ma n , daß er auf die 
Frage, ob er eine gewisse ausländische Geldsorte beschaffen könne, mit der Gegenfrage geantwortet habe: muss es denn jetzt a l le w eile 
g le ich in demselb en M om ente sein?
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Amt, rü c k v e rg ü te n , g e m ein sch a ftlich es  Z u s am - 
m e n w irk e n , etwas n ä h e r  bei Lichte besehen, nicht 
g a n z  ohne jede gute Regung, Personen beiderlei G e-
schlechts  (statt b e id e r  G eschlech ter), Hilfeleistungen
w e ib lic h e r  S c h w e ste r n ,  es k a n n  m öglich  s e in , ich 
d a r f  m it  R echt beanspruchen, das Lob, das ihm m it 
R echt g e b ü h r t ,  m an m uß  von einem Geschichtschreiber 
v e r la n g e n ,  die F o rd e ru n g  ist u n e r lä ß l ic h ,  er hat 
A n spruch  auf g e b ü h re n d e  Beachtung, die Übung 
der Denkkraft, die an g eb lich  durch die Mathematik 
erzielt werden so ll — überall ist hier ein Begriff ganz 
unnötigerweise doppelt da. E s  genügt, zu sagen ent- 
weder: m e in  Amt oder: das m ir  ü b e r t r a g n e  Amt, 
entweder: m an kann von einem Geschichtschreiber v er- 
l a n g e n ,  oder: ein Geschichtschreiber m u ß , entweder; 
die Übung, die an g eb lic h  erzielt wird, oder: die erzielt 
werden so ll. I n  Leipzig werden immer noch Dinge 
m e is tb ie te n d  v e rs te ig e r t  — das soll heißen: an den, 
der das Meiste bietet! D as liegt aber doch schon in
dem Begriffe des Versteigerns. Auch Z usammensetzungen 
wie R ü c k e r in n e ru n g , v o l l f ü l l e n  und das jetzt so 
beliebte l os l ö sen (statt lö sen  oder — t r e n n e n ,  das 
gar niemand mehr zu kennen scheint) sind nichts als 
Pleonasm en; ebenso die beliebten Partizipzusätze, die 
zum Teil aus schlechtem lateinischem Unterricht stammen: 
a u f  e r h a l tn e n  mündlichen Befehl — nach g e h a l tn e r  
Frühpredigt — die e r f a h r n e  unwürdige Behandlung — 
o h n e  v o rh e rg e h e n d e  Beschaffung geeigneter Verkehrs- 
mittel — nach einer v o rh e rg e h e n d e n  Fermate — 
bis zur g e tro f f n e n  Entscheidung — die a n g e ste ll te  
Untersuchung ergab — meine Erörterung gründet sich 
auf schon gem ach te Erfahrungen — die Aussteller sind 
in der Reihe ihrer e r fo lg te n  Anmeldung aufgeführt. 
M an  streiche die Partizip ia, und der S inn  bleibt der- 
selbe, der Ausdruck aber wird knapper und sauberer 
(vgl. auch, w as S .  164 über sta ttg e fu n d e n  und
sta t tg e h a b t  gesagt ist).

Der häufigste P leonasm us aber und der, der nach- 
gerade zu einer dauernden G eschwu lst am Leibe unsrer 
Sprache zu werden droht und trotzdem allgemein wie
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eine besondre Zierde der Sprache empfunden zu werden 
scheint, ist der, nach den Begriffen der Möglichkeit 
und der E rlaubnis, der Notwendigkeit und der Absicht 
beim I n finitiv diese Begriffe durch die Hilfszeitwörter 
k ö n n en , d ü r f en , w o lle n ,  so l le n ,  m ü ssen zu 
wiederholen, also zu schreiben: niemand schien geeig -
n e te r  a ls Ranke, dieses Werk zur Vollendung bringen zu 
kön nen  — die L e ich tig k e it, die gepriesensten Punkte 
Süditaliens erreichen zu k ö n n en  — die M ö g lic h k e it, 
die Sozialdemokratie mit gleichen W affen bekämpfen zu 
können  — die F ä h ig k e it ,  über sich selbst lachen zu 
k ön n en  — die M i t t e l ,  an O rt und Stelle mit Nach- 
druck auftreten zu kö n nen  — es ist G e le g e n h e i t  
gegeben, auch am Polytechnikum Vorlesungen hören zu 
k ön n en  — e r  hatte g e n ü g e n d e s  Kapital, etwas aus- 
führen zu k ö n nen  — die F inanzwirtschaft ist gar nicht 
im s ta n d e , das Kreditwesen des S taates entbehren zu 
k ö n n en  — ich g e tra u te  m ir nicht, das Gespräch mit 
ihm aufrecht erhalten zu  k ö n n en  — wenn es m ir ge- 
l in g e n  sollte, hierdurch meine Verehrung an  den Tag 
legen zu k ö n n en  — es ist zu beklagen, daß so au f-
richtige Naturen sich nicht anders zur Kirche stellen zu 
k ön n en  v e rm ö g e n  (!) — der Thronfolger kann von 
Glück sagen, wenn es ihm e r s p a r t  bleibt, seine Herrs cher- 
autorität  n ich t erst durch die Schärfe des Schwerts er- 
kämpfen zu b rau ch en * ) — es sei m ir g e s ta t te t ,  einen 
I r r tu m  berichtigen zu d ü r f en — der Biograph hat das 
schöne R echt, Enthusiast sein zu d ü r f en — eine 
Stellung, die ihm e r la u b te ,  ohne F rage nach dem 
augenblicklichen E rfolg produzieren zu  d ü r f en — die
E r l a u b n i s ,  seine Gemälde berichtigen zu d ü r f en  — 
die F r e ih e i t ,  seiner innern Eingebung folgen zu 
d ü r f en — der A n sp ru ch , Universalgeschichte sein zu 
w o lle n  — er sprach seine B e r e i tw i l l i g k e i t  aus,
auf diese m  Wege vorgehen zu w o lle n  — die A b sicht, 
blenden oder über ihre Verhältnisse leben zu w o l l e n  — 
er hat v e r sp ro c h e n , in den ruhmreichen Bahnen seines

*) Dabei noch der gemeine Provinzialismus, daß brauch en mit dem bloßen I nfinitiv verbunden ist!
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Großvaters fortwandeln zu w o lle n  — die A u f g a b e , 
die Akademie reformieren zu so lle n  — es gehört zu den 
schönsten A u f g a b e n , das Leben eines Zeitgenossen be- 
schreiben zu w o l le n  (!) — die Z u m u tu n g ,  Gott ohne 
Bilder anbeten zu s o lle n  — die Verhältnisse zw an g e n  
den König, auf die F ührung seines Heeres verzichten 
zu m üssen .

S ta tt in Nebensätzen die Hilfszeitwörter se i n  und 
h a b e n  immer wegzu lassen, wo sie oft ganz unentbehrlich 
sind (vgl. S .  134), bekämpfe m an lieber diese abscheuliche
Gewohnheit; die unnützen k ö n n e n , d ü r f en, w o lle n ,  
so l le n  und m ü ssen  sind wirklich wie garstige R atten- 
schwänze.*)

Die Bildervermengung
Bei dem Worte Bildervermengung denkt wohl jeder 

an Wendungen wie: das ist wie ein T r o p f en auf einen 
h o h le n  S t e i n ,  oder: er wurde an den R a n d  des 
B e t t e l sta b e s  gebracht, oder: der Z a h n  d e r  Z e i t ,  der 
schon so manche T rä n e  getrocknet hat, wird auch über 
dieser W u n d e  G r a s  w achsen lassen — und meint, 
dergleichen werde wohl beim Unterricht als abschreckendes 
Beispiel vorgeführt, komme aber in Wirklichkeit nicht 
vor. Zeitungen und Bücher leisten aber fast täglich 
ähnliches; gilt es doch fü r geistreich, möglichst viel in 
Bildern zu schreiben! Oder wäre es nicht ebenso lächerlich, 
wenn von einer Nachricht gesagt w ird, daß sie wie ein 
D o n n e rs c h la g  ins P u l v e r f aß  gewirkt habe, wenn 
in  einem Aufsatz über das Theater von g a u m en - 
k itz e ln d e n  T r ik o ta n z ü g e n  gesprochen wird, oder

*) Ein neutraler Begriff ist L age. I ch bin in der L age — 
kann ebenso gut heißen: ich habe die M öglichkeit, wie: ich bin genötigt. 
Hie r  muß die besondre Art der Lage durch ein kön n en  oder müssen 
näher bezeichnet werden. Dagegen ist es natürlich überflüssig, zu 
schreiben: er wird in die Z w a n gs l age gebracht, sich mit einer 
Stellung zweiten Ranges begnügen zu m üssen. Vereinzelt wird 
übrigens auch der umgekehrte Fehler gemacht, nämlich das H ilfszeitwort 
unterdrückt, wo es ganz notwendig ist, z. B.: wir erklärten, d a z u - 
b le ib en — wo es heißen muß : dableiben zu wo lle n , denn in er- 
k lä r e n  liegt doch noch nicht der Begriff der Absicht.


